Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Die Helden aus Liebe. 


* der latzten Hälfte des ı6ten Jahrbun⸗ 
derts, zu der Zeit des innerlichen Krieges in 
Frankreich, lebte die verwitwete Frau v. 
Miraumont, Magdalene Seneterre, eine 
Dame die ſich eben ſo ſehr von Seiten ihrer 


außerordentlichen Schönheit und Tugend, 
als von Seiten der deſondern Eigenheiten 


eines edlen und muthigen Charakters aus⸗ 
zeichnete. Ihre außerordentliche Schoͤnheit 
zog eine Menge Verehrer zu ihr hin, die ein 
Vergnügen daran fanden, das Angenehme 
ihres. geiſtreichen und intereſſanten Umgangs 
zu genießen, und ihren innern und äußern 
Vorzuͤgen zu huldigen, ohne daß dieſe ſchoͤne 
Wittwe einen von Ihren Anbetern eines ber 
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ſondern ausgezeichneten Vorzugs vor den 
übrigen wuͤrdigte, die ihre Sitten und ihren 
Charakter einigermaßen haͤtte verdächtig mas 
chen und der Verlaͤumdung Preis geben fón- 
nen. Dieſe Dame verband mit dem edelſten 
Patriotismus eine muthvvlle männliche Tap: 
ferkeit und Entſchloſſenheit, die ſie zu einer 
Amazone der damaligen Zeit erhoben. Die 
allgemeine Verwirrung und die. Schreckniſſe 
eines verheerenden innern Kriegs, unter mel: 
chen ihr Vaterland ſeufzte, machten einen 
außerordentlichen Eindruck auf fie und fachten 
ihren maͤnnlichen, unerſchrockenen Heldengeiſt 
zur hellſten Flamme auf, indem ſie ſich ent⸗ 
ſchloß, ſoviel als möglich zu der Rettung des 
Vaterlandes mit beizutragen. 


Ihre hinreifſende Beredtſamkeit und ihr 
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Heldengeiſt, wirkte fo gut auf ihre Liebhaber, 
daß ſte willig ihren Vorſchlag annahmen, un⸗ 
ter ihrem Paniere und an der Hand der Liebe 
den Pfad der Ehre auf dem Schiachtſelde zu 
gehen. Sie errichtete daher von ihren Anbe 
tern eine eigene Compagnie von Kriegern 
zum Dienſte des Vaterlandes, die ohne ſie 
feib aus 60 Perſonen befand, und führte 
fre ſelbſt an nach Auvergne in den damaligen 
Religions ⸗Krieg⸗ 


Ihre Liebhaber thaten unter ihrer Yn: 
fuͤhrung Wunder der Tapferkeit; der Wur ſch, 
fich unter den Augen der edeln Anfuͤhrerin 
durch Muth une Vaplerkeit auszuzeichnen. 


und in eieſen Tugenden nicht hinter der Hel⸗ 


din zuruͤck zu bleiben, bejebre einen jeden die: 
fer Krieger und ſtählte feinen Arm mir imz 
mer neuer Kraft, um ſich der Achtung und 
Zuneigung ſeiner Gebieterin zu verſichern, 
und ihrer Verachtung zu entgehen, die Je; 
dem dieſer Helden empfindlicher als der Tod 


würde geweſen ſeyn. 


Verdun war belagert und konnte ſich 
ohnmoͤglich lange mehr halren, da die Be: 
lagerer mit den größten Anſtrengungen fiğ 
dieſes wichtigen Platzes zu bemächtigen ſuch⸗ 
ten. Frau von Miraumont entſchloß fi 
die Stadt zu entfetzen; fie theilte ihr Borba: 
ben ihren Verehrern mit und alle ſchworen 
ihr in den Tod zu folgen. In der Stille 
der Nacht ruͤckte fie aus, die erſten Bors 
poſten wurden ſogleich niedergemacht, fie 
näherten ſich dem Lager, wo alles in tiefen 


Schlaf verfenft war, ein furchtbares Die; 
bad begann, der Mond leuchtete nur auf 
Scenen des Entſetzens und Mordens, die 
Feinde hielten die Anzahl für größer und 
flohen, unſre Heldin bahnte fih den Weg bis 
zur Feſtung, die Garniſon vereinigte ſich mit 
ihr und Verdun ward glücklich entſetzt. 


Gleich groß und achtungswuͤrdig war 
Frau v. Miraumont in ihrem Privatleben, 
in das fie nach dem Kriege zurückkehrte. 
Kriegeriſche Uebungen waren ihre Lieblings: 
Vergnuͤgungen ihr Schloß gih einem Lager, 
der allgemein herrſchende kriegeriſche Geiſt der 
damaligen Zeit beguͤnſtigte ihre Neigung. 
Sie erſchien auf den Turnieren und trug 
nicht feiren den Preis davon. Sie war ſehr 
wohlthälig und guͤtig gegen ihre Unterthanen 
und überhaupt gegen jeden Huͤlfsbedurftigen. 
Die Geſchichtſchreiber der damaligen Zeit 
nennen fre die zweite Jungfrau von Orleans, 
Sie ſtarb in einem hoden Alter, allgemein 
verehrt und tief betrauert von ihren. Beres 
rern und Unterthanen. 


Frage. 
Man weiß vom grimmigſten Gezuͤchr 
Von Tiegern, Wolfen, Keilern Bären; 
Sie tren ihres Gleichen nicht. — 
Wird Geiſtesbildung noch gewähren, 
Daß man von uns das Gleiche ſpricht? 


Danksagung 


Burch mancherley Umstände ver- 
hindert, und besonders durch die ent- 
fernte Anstellung in Westphalen, war 
es mir bis jezt unmoglich gewesen, 
allen den hiesigen verehrten Freun 
den und Freumdinnen meiner verstor- 
benen Gattin, für all das Gute zu 
danken, welches, sie ihr in jeglichem 
Verhalinisfe des Lebens, so liebe. 
voll erwiesen haben, So schmerzhaft 
für mich die Ruckerinnerung an den 
Leiden und den Tod der Ver 
ewisten ist, so gewährt mir diese 
Rırkerinnerung doch die irostende 
Kupfindusig, dafs sie in dem zarten 
Mitgefunl, in der lindernden Theil- 
naue und der sorgfaligen Mühwal- 
tung durch so mancheriey Dienstlei- 
stungen der Freundschaft, Linderung 
im fchweren Leid n gefunden, die 
ilr Hiı-fcheiden sofanft wie ihr Leben 
machte. x 


Die Achtung welche man den 
Verstorbenen erweist, gehet zunächst 
auf die Lebenden uber, Für all das 
Gute was meiner Gattin hier wieder- 
Jahren, fühle ıch mich zeitlebens 
dankbarlich verbunden. Jede Gele- 
genheit zu irgend einer Diensilei 


stung, wodurch sich auch nur ein 
kiciner Theil meiner Erkennitlichkeit 


und Dankbarkeit würde aufsern kön 
nen, wird meinem Herzen das süs- 
feste Vergnügen verschaffen. 


. „Mögen Sie alle, Hoehverehrre, 
In eser unumwusdenen Aeufserung, 
die Reinheit meiner Gesinnung er 
kennen, und mich eben so Ihrer 
Freundschaft und Achtung werth hal- 
ten, als sie diejenige schätzten, 
deren Andenken Ihnen stets thener 
und deren unerseizlicher Verlust mie 
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awig unvergefslich bleiben wird. 
Ratibor den 29ten August 1816, 


Ernst v. Zagorsky 
Rittmeister im Train. 


An zetge. 

Am Dienftage ift in hlentgem Theater ein 
auf dem Sitze des erſten Ranges gelegner ſaſt 
neuer reiner runder Huth wahrend des Icks 
ten Akts verlohren gegangen. 2 

Der Huch war mit dunkelrothen Taft ges 
fuͤttert, auf weichem ſich einige ſchwurze Tins 
tenflecke befanden, auch war er mit einer ei: 
fernen Preußl. Kokarde dekerirt. 

Es iſt kein andres Exemplar einer Kopf⸗ 
bedeckung dafür zurück gevlieben. Der ebrli: 
che Mann, der dieſen Huth aus Verſehen ere 
griffen hat, wird erlucht, ſolchen an den 
Echauſpiel⸗Direkror Herrn Groche zur Ue 
berlieferung an den Eigenthümer gefäiltaft 
bald abgeben zu lafen, der unrediiche Jun: 
haber aber wird für nachtheilige Folgen ernſt⸗ 
lich gewarnt 

Schloß Ratibor den 30. Auguft 1816, 


Anzeige. 

Bey einem Gerichte Amte einer großen 
Herrſchaft, wird zu Termino Michaely d. J. 
ein e und ein Kanzel lot 
gefuchr. Beide können — oder iwas velmehr 
noch lieber wäre, verheurathet fewn. Das 
Gehalt ift theils frire und theils auf C. piz 
alien angewieſen. Fleißige und erdnunnsites 
bende Männer, werden abr Unte kommen, 
mit Zutriedenheit daben finden. Die diesfäͤl⸗ 
ligen Bewerber werden erſucht, in portorrei⸗ 
en Briefen ſich deshalb ba digſt zu melden 
bey der 

Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 

Ratibor den 29. Auge ſt 1816. 
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Tangptnferriót 3 

Ich habe mich entſchloßen, wäßrend 
meines hieſigen Aufenthalts, welcher ohnge⸗ 
fahr drey Monathe dauern wird, Unterricht 
im Tanzen zu ertbeilen. 

Meine Kuaflkenntniß und die geſammel⸗ 
te Erfahrung wahrend eines fruͤhern vieijaͤh⸗ 
rigen Unterrichts ſetzen mich in den Staad, 
dieſe Kunſt den Anfängern, auf eine leichte 
und faßliche Manier beizubringen, und hoffe 
daher, mir in dieſer Hinſicht Beifall zu er: 
werben. Ich bin geneigt die Lexionen ſowohl 
für mehrere Schuͤier gemeinſchaftlich als auch 
einzeln zu ertheilen. Diejenigen Aeltern wel⸗ 
che von meinem Anerbieten auf eine oder die 
andere Weiſe Gebrauch machen wollen, belie⸗ 
ben mir ihre dietzfäuige Wuͤnſche gefaͤlligſt zu 
erkennen zu geben. 

Der Anfang der Lexionen beginnt mit 
— Erſten des kuͤnftigen Monaths Septem: 

er. 


Ratibor den 28ten Auguſt 1816. 
Joſepha Baudrexl. 


Bekanntmachung. 


Der Beſſtzer der Waſſermuͤhle zu 
Schodnia Oppliſchen Kreiſes, it getoönnen 
dieſer Muhle einen Oelſchlag beizulegen, 
weshalb ich nach Maasgabe des Ediers vom 


28ten Octbr. 1840 alle diejenigen, welche 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer 
Rechte befürchten, auffordere, binnen 8 
Wochen pråclufivifher rift vom Tage dieſer 
gegenwaͤrtigen Bekanntmachung, ihren Ein: 
ſpruch bei mir anzubringen. 
Oppeln den ızten Juny 1816. 
Martint. r 
Koͤnigl. Hütten: Meifter, 


Anzeige 


Ich gebe mir die Ehre. Einem Hechzueh⸗ 
renden Publico anzuzeigen, daß in meinem 


——— ͤ —ͤä 


den 29ten |7 J [6 |2214 "i 3 H 


Haufe auf der Fungfern : Soße allerhand 
Rololi von eigener Fabrication in den bil: 
ligſten Preiſen zu haben find, Ich ſcumeichſe 
mir ſowohl durch. Reinheit ale Güte des 
Geſchmaks den Beifall des Publikums zu 
erwerben. Indem ich um zahlreichen Zu: 
ſpruch bitte, verſpreche ich die reellſte Bevis- 
gung. 
Ratibor den 2zten Auguſt 1816. 


Jacob Bruck. 


Getreide ⸗Prelſe zu Ratibor pro Brits 
lauer Scheffel, in Nom. Münze, 


Wei⸗ 


zen. 


Cris 
ſen. 


Datum. 


Reg: f Ger: | Has 
Auguft. 


gen. f Re. fer 
1816, |Rfgi | N. fal. . Il. R. fal. N. ft 


r 
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Geld⸗ und Effecten⸗Courſe bon Breslau 
vom 24 Auguſt 1810. | Pr. Cour. 


— 9 
pv. Er, Holl. Rand⸗Dukat. z rtl. 5 gl. 6 de 
z Kaiſerl. dirto - 43 rtl. 3fyi 6d" 

: Ord. wicht. ditto z z ? 

p. 100 rtl. Friedrichsd'or, 109 rfl, = gary 
— Pfandbr. v. 1000 rt. 103 ril. 8 gr. 

a dito 500 Jto4tl, 6 ggr 

A ditto 100 2. y 

150 fl. — i pm =- ril — 996 
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Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


